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Aus der Region

Zürich
Auch die Stadt 

Zürich erhält ein 
Motel One

Ein teilweise denkmalgeschütz-
ter ehemaliger Bürokomplex zwi-
schen dem Zürcher Paradeplatz 
und der Neuen Börse soll in ein 
urbanes «Motel One» mit gegen 
350 Gästezimmern umgenutzt 
werden. Damit tritt die deutsche 
Low-Budget-Design-Hotelkette 
ab 2016 mit einem zweiten Haus 
– nach Basel – in den Schweizer 
Hotelmarkt ein. Über weitere De-
tails des Projekts will die Liegen-
schaftseigentümerin Swiss Prime 
Site demnächst informieren. npa

Neue Dach-
kampagne mit 

Werbespot

Zürich Tourismus blickt auf ein 
erfolgreiches 2013 zurück. Die 
Tourismusregion Zürich ver-
zeichnete gegenüber dem Vor-
jahr einen Zuwachs an Logier-
nächten von 2,8 Prozent auf 
knapp 5,5 Millionen Übernach-
tungen. An der Generalver-
sammlung präsentierte Zürich 
Tourismus neben dem Jahres-
abschluss 2013 drei Premieren: 
die internationale Dachkampag-
ne mit dem dazugehörigen Wer-
bespot, die neue Website von 
Zürich Tourismus und das exklu-
sive Magazin «� e Visitor». 

Zürich Tourism / Martin Rütschi

Wallis
Preise an 

Studierende in 
Sierre vergeben

Die Gewinner der Preise im 
 Rahmen der Ausbildung Bache-
lor of Sciences HES-SO in Tou-
rismus an der Hochschule für 
Wirtschaft & Tourismus in Sierre 
sind bestimmt: Den Innovations-
preis gewann die Gruppenarbeit 
«Enigma, Luxury Hotel from 
nowhere». Der Medienpreis wur-
de für die Arbeit «� e Unique 
 Experience Agency» verliehen. 
Den Publikumspreis gewann 
eine Gruppe Studierender für 
ihre Arbeit «SnackTrak: le mo-
teur de votre station». dst

Braunwald ist Pilotdestination für das Coaching neuer Tourismusdirektoren. Pauline Joosten 
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Start in den Job 
mit einem Coach

Tourismuspro� s 
sollen Absolventen 

höherer Fachschulen 
bei ihrem Einstieg in 

der Destination 
durch Coaching 

unterstützen. Ein 
Pilotbetrieb startet 

in Braunwald. 
DANIEL STAMPFLI

D ie sogenannte Akade-
misierung der Touris-
musberufe führt zu 
einer relativ hohen 

Fluktuation im Tourismusma-
nagement, insbesondere auf Di-
rektionsebene. Laut Roland Hu-
ber, Geschäftsführer Surselva 
Tourismus und seit vier Jahr-
zehnten im Tourismusmanage-
ment tätig sowie Dozent an der 
IST in Zürich, ist dies unter ande-

rem auf die «Dis-
krepanz zwischen 
der angestrebten 
Positionierung 
und der e� ektiv 
gelebten Wirk-
lichkeit» zurück-
zuführen. Die Su-
che nach einem 
Tourismusdirek-
tor gleiche oft der 
Suche nach dem 
«Superman». Der 
Alltag sei dann ein 
anderer. So ist es 
für Huber nicht 
verwunderlich, 
dass Tourismus-
direktoren im 
Schnitt nur rund 
drei Jahre am gleichen Ort blei-
ben. 

Schliessen der Wissenslücke nach 
theoretischer Ausbildung

Roland Huber beobachtet die 
Entwicklung mit Sorge und pro-
pagiert als möglichen Ausweg ein 
Coaching-Angebot für Studien-
abgänger. Ein Pilot wird nun bei 

der Braunwald-
Klausenpass Tou-
rismus AG (BKT) 
durchgeführt. Die 
Firma Conim AG 
begleitet im Auf-
trag des Verwal-
tungsrates der 
BKT Roger Zogg, 
der seine Stelle als 
Geschäftsführer 
BKT am 1. Juli 
 antreten wird. 
«Nach Abschluss 
der Ausbildung ist 
man noch nicht 
auf allen Gebieten 
sattelfest. Man hat 
zwar theoreti-
sches Wissen, der 

Praxisbezug fehlt jedoch», erklärt 
Roger Zogg. «Das Coaching 
kommt mir insoweit entgegen, 
dass diese Lücke, die ich noch 
habe, geschlossen werden kann».

Am Dienstag wurde der Absol-
vent der Höheren Fachschule für 
Tourismus Samedan an einer 
Medienkonferenz o�  ziell vorge-
stellt. Obwohl das eigentliche 

Coaching Anfang 
Juli beginnt, wur-
de er von Roland 
Huber bereits auf 
die Medienkonfe-
renz vorbereitet. 
«Meine ersten Er-
fahrungen mit 
dem Coaching 
sind sehr positiv», 
bilanziert Roger 
Zogg. «Für das 
Organisatorische, 
wie etwa die Pla-
nung der ersten 
100 Tage, bin ich 
sehr froh, dass ich 
einen Pro�  an 
meiner Seite 
habe.»

Start mit tieferem Salär o� enbar 
kein Hindernis

Das Coaching-Modell der Fir-
ma Conim basiert unter anderem 
auf der Tatsache, dass der Abgän-
ger einer Tourismusschule bereit 
ist, diese Art Zusatzausbildung 
mit angepasstem Ausbildungs-
salär zu bestreiten. «Dies ist die 

Chance, dass sich auch mittel-
ständische Tourismusorganisa-
tionen dieses Modell leisten kön-
nen», sagt Roland Huber. Sie 
müssten nicht gleich mit einem 
Branchen-Pro�  einsteigen. «Wir 
empfehlen in der Ausbildung im-
mer wieder, während eines Jahres 
ein Praktikum zu tieferem Lohn 
zu absolvieren», so Huber. 

Erfahrungsgemäss sei die Be-
reitschaft dazu von Studienab-
gängern sehr gross. «Das tiefere 
Anfangssalär ist für mich kein 
Hindernis», sagt Roger Zogg. «Ich 
betrachte nicht nur den Lohn, 
sondern das Gesamtpaket. Län-
gerfristig bietet der mir ermög-
lichte Prozess auf jeden Fall einen 
Gewinn, unabhängig vom Lohn 
während der ersten Zeit.»

Modell soll nach Möglichkeit 
dupliziert werden

Roland Huber, der mit einem 
80-Prozent-Pensum als Ge-
schäftsführer von Surselva Tou-
rismus arbeitet, kann demzufolge 
20 Prozent seiner Arbeitszeit für 
das Coaching aufwenden. «Die 
erste Woche im Juli werden wir 
zu 100 Prozent in Braunwald an-
wesend sein. Danach wird unsere 
Präsenz kontinuierlich abneh-
men: zwei Tage, ein Tag pro Wo-
che bis zu einem Tag pro Monat. 
«Je nach zu betreuender Person 
kann die Intensität des Coachings 
individuell sein», so Huber wei-
ter. Das Coaching teilt Roland 
Huber mit Urs Keiser, Tourismus-
pro�  und Managing Partner der 
Firma Conim, die Braunwald aus 
früheren Projekten gut kennt.

Für Huber ist klar, dass auch 
andere Destinationen davon pro-
� tieren könnten, wenn sich «äl-
tere und gestandene Tourismus-
direktoren zur Verfügung stellen, 

um Jüngeren ihr 
Wissen weiterzu-
geben und den 
Zugang zu Netz-
werken zu erleich-
tern». Dies würde 
sich insbesondere 
für kleine und 
mittelgrosse Des-
tinationen mit 
kleineren Budgets 
eignen. 

Erstrebenswert 
wäre es für Roland 
Huber, wenn an-
dere Destinatio-
nen den jungen 
Tourismusschul-
abgängern eine 
ähnliche Platt-
form wie Braun-

wald «mit seinem weitsichtigen 
Verwaltungsrat» anbieten wür-
den. Nach sechs Monaten werde 
Bilanz gezogen. «Ich ho� e 
schwer, dass diese Bilanz positiv 
ausfallen wird», so Huber. Ganz 
sicher sei man jedoch nie, da 
 diverse unvorhersehbare Fakto-
ren den Ausgang beein� ussen 
können.

«Es gibt eine 
Diskrepanz zwi-
schen angestreb-
ter Positionierung 
und Wirklichkeit.»

Roland Huber
Geschä� sführer Surselva Tourismus

«Längerfristig 
bietet mir 

der Prozess auf 
jeden Fall 

einen Gewinn.»
Roger Zogg

Braunwald-Klausenpass Tourismus


